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� , rv , , . � welcher die Oesterreicher vertrat " , sagt der Korrespondent der „ In -

> 0Ul . vaager 01 0NC{ tX� ÖCt vsNtCtUnti01UllC . dcpendance Helge" , ohne ihn zu nennen . " Wieder der Denunziant ,

I— dessen Liebesmühe jedoch diesmal vergeblich, da der betreffende

„Leipziger , der Oesterreich vertrat " , augenblicklich ( und wol für im¬

mer ) in London haust . Das ; Biedermann unsers Mitredakteurs

Hepner wegen die gedachte Notiz des Brüsseler Blattes abge¬

druckt habe , werden hoffentlich nur Diejenigen annehmen , die Jenen

für einen unedlen Charakter halten .
„ Was die Ursachen der Spaltung betrifft, " — fährt Biedermann

fort — so schienen sie ihren Grund theils in einer vom General -

rathe sich beigelegten , von vielen Sektionen aber zurückgewiesenen,
" ' ° - ri — theils in dem Bestreben

der „Jnternatio -

naw " ncoen ott ( Ojmim <ia , . . . . . .politische Thätig -

keit in ihren betreffenden Ländern zu verwenden , womit viele wol

nicht einverstanden waren . Gewiß ist , ' daß gerade diese Frage

wegen der politischen Thätigkeit der Gesellschaft die Spreu g n n g

des Kongresses zur Folge gehabt hat . "
Die „diktatorische Gewalt " des Generalrathes bestand darin ,

daß er die Woodhnll ' sche Spiritisten -Schwittdlergescllschaft der „fteien

Liebe " in Rewyork und einige geheimbttndlerische Sektionen , welche

bakunistischc , denjenigen der Internationale widersprechende

Statuten nebenbei anerkannten , snSpendirte . Der Kongreß hat an -

erkannt , daß der Generalrath im Interesse der Sache zu diesen

Schritten nicht nur berechtigt, sondern verp flicktet war , und

hat den BcrwaltnngSverordnungen einen Paragraph einverleibt ,

wonach der Generalrath auch in Zukunft das Recht zur Sus -

Pension einzelner Sektionen hat — freilich nach vorheriger Zurathe -

ziehung des Föderalrathes des betreffenden Landes . Bon einer

Spaltung in der Internationale wird fortan kaum mehr die Rede

sein können , denn die Baknnistcn haben sich in Zukunft entweder

den Beschlüssen des Kongresses zu füge n oder — a u S z u t r e -

t e n. Die Betheilignng an der Politik seitens der Arbeiterklasse

ist vom Kongreß beschlossen worden , und wenn den Bakunisten
t , su - t . . . n » Wr internationale an -

m .

( Vom Verfasser des Artikels I . )
Wenn wir die Verdrehungen der Presse bezüglich des Kongres -

TO durchmustern wollen , thun wir am besten , uns zunächst anzu -

was der Biustermensch Biedermann , der doch nur Ein Mal

seinem Leben die Unwahrheit gesagt hat , in der „Teuffchen All -

" tmeinen Zeitung " schreibt . Das Blatt dieses Reichs - und Land -

' �abgeordneten und Professors ist gewissermaßen die Gosse , in

elchc der Un - und Blödsinn der gesammten nationalliberalen
niiinvet RUr können uns daher unsere

1»Sacks " die Prügel an den „Esel " befordern . Tie „ Bieder -

Kanniade " beginnt damit , daß der „ mit soviel Pomp angekündigte "

Kongreß „erst nach drei vollen Tagen das Publikum zugelassen
M" . Lüge ilfr . 1! Die Ankündigung des Kongresses seitens der

Piialiftischeil Blätter bestand aus nur wenigen Zeilen , so
Ml cht und einfach , wie man sich eine Ankündigung nur denken

m» n ; im „ Volksstaat " speziell war sie so kurz gesaßt , daß Herr
wider , der doch gewiß den „ Volksstaat " genau liest , sie dreimal

«versah und erst beim vierten Mal darauf aufmerksam wurde und

�
Jvre Wiederholung verbot . Mit „ Ponip� angekündigt wurde der

Kongreß nur von den gegnerischen Blättern , nicht von den so-

Nffuschen . Wenn sich nun gar Herr Biedermann darüber wun -

jjttt, daß der Kongreß „drei volle Tage " nichtöffentliche Privat -
Münzen abgehalten hat , so sei ihm zur Beruhigung gesagt , daß
ein Verein , dessen Delegirte 2 Jahre nicht beisammen waren , sehr

�ol 3 Tage zur Erledigung innerer Angelegenheiten — nenne man
:8 auch „schmutzige Wäsche " — brauchen kann . Jeder Verein —

p tuag eine Tendenz haben , welche er wolle — ist zeitweise in der

nichtöffentliche Sitzungen abhalten zu müssen ; was ist also

1872 .

Verrohung . In patriotischen Blättern lesen wir , wie deutsche

Offiziere in ihrem Gesellschaftszimmer eine mit dem Blut des er -

schossenen Trägers getränkte ftanzösiche Fahne aufgehängt haben ,

um sick an dieser glorreichen Trophäe zu labe ». Und das a m t -

l i ch e Organ der preußischen Regierung , die „Provinzialcorrespon -
• '

- - - -

hat . Wir übergehen , was Biedermann den Battiiiisten Uber

die „Herrschergclüste " des Generalraths nachspricht — die Baku¬

nisten nennen sich darum „ Antiautoritarier " — , denn wir

werden noch Gelegenheit haben , bei Wiedergabe einzelner Reden

der öffentlichen Sttznng darauf zurückzukommen , und zitiren nur

noch folgende Stelle :
„ Wie Marx mit andern Gegnern ( außer Bakunin ) fertig zu werden

wußte , davon wird folgcndesBeispiel erzählt . Sein Schwiegersohn , ein

gewisser Lafarguc , der auf dem Kongreß seine » Adjutanten (! )

machte , brachte ans Barcelona ein Mandat als Delegirter bei —

man ( wer ist „ man " ? Redaktion des Bolksstaat ) wollte wissen ,

von etwa 9 oder 10 einzelnen Mitgliedern , nicht Sektionen der

i Gesellschaft . Dagegen waren 4 andere Delegirte auö Spanien

[erschienen , welche 17000 (!!) spanische Bürger verttaten . Allein
' *' und gegen Herrn Karl Marx .

- t fcic
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. IUI. TÜIU V V 1 U/ t V 1 I V .i wv- t - vv. . , �. daran Auffälliges , wenn die Internationale eiiie _ in der ga»,e »�. � � j0 dürfen sie nicht mehr der Internationale

�Welt heimische und nothwendige Sitte befolgt ? Herr Biedennann�
"

� Das ist sehr einfach . ,■Reibst hat schon zahllosen „ geheimen " Sitzungen seiner �- ' u . nnngs - �
�h�atteristisch ist es , daß die ge; ammte

senossen beigewohnt , — ja er hatte sogar schon den Much , als
� Bakunin gegen die Jnternättomtte Partel NiMM ,

�!a>idtagsabgeordneter vor einem engeren Kreise der Ehemnitzer diese dadurch , daß sie ein für allemal erklart hat , mtt „geheim
Bourgeoisie Bericht zu erstatten .

� � . . . . � ! Gesellschafte » nichts zu thun haben o" wollc.n, sich �„( 5S hatte scheine » können ( und eS würde das nicht über -
zdulturhistoriker das beste L e u m u n d s Z c u gn is c gs

ascht haben ) , in diesen ersten geheimen Sitzungen seien allerhand

dinge verhandelt worden , die man Ursache gehabt habe dem Auge

(des Gesetzes und seiner Wächter zu entziehen (die Denunzianten -
ähatur dieses Menschen verleugnet sich nirgends R. d. B. ) ; allem

in Wahrheit ist der Grund jener Geheimthuerei anscheinend
51» anderer gewesen . ( „ In Wahrheit " „anscheinend " — Professoren -
' deuffch!) Theils nämlich war die Betheilignng eine so geringe ( ein

Berichterstatter der „Jndependance belge " zählte mir etwa 50 Per -

jenen , die sich in den Saal begaben ) , ( es waren vielmehr 6i > De -

�iegirte anwesend ; gewiß keine zu geringe Zahl , wenn man die

/noruien Kosten bedenkt , welche der Besuch eineS internationalen

' �Kongresses verursacht . Wären statt 65 130 dagewesen , so hatte
dieselbe Preßbande sicherlich sich über die „ Vergeudung her Jr -

leilergrvschen " zermäult . R. d. B. ) , daß man sich schämte .. UlUf � "
es . rrtr Kart Marr- amit vor die Oeffentlichkeit zu tteten , und von Dag zu Tag war -

- gegen de » Generalrath und Mi " J?elc — in der Hoffnung auf noch zahlreichere Betheiligung , ih " * jMan wollte sie deshalb erst gar incht zu . ' h
' .

�tsab es im Schoost - des Kongresses selbst allerhand Häkelcien,J »- g�igkeit ihrer Mandate : c. ; endlich , da l1«�1
'

. - vjGiguen und ärgerliche Scenen . die man möglichst mit dem Schleier . « � » . an davon ab . aber man � seiner Boll -�is Geheimnisses zu bedecken suchte . "
� � »ach Sektionen ssodaß jeder Delegirte h"!-

d - r Zahl , - mer

Allerdings gab es „ Jnttiguen " zu enthüllen , nämlich die der
„ ��tgeber enffprechende Stimmenzahl zu suh , , s

i 5� unisten , die — wie schon mehrfach erwähnt — eine geHelme
'

Köpfen abgestimmt wurde ! "
wenia Man ' öGesellschaft innerhalb der Internationale behufs Auflösung dersel -

Unwahr von vorn bis hinten , . afargne w
. s

. � 7 .
organisirt hatten ; diese „ Jnttiguen " wollte man aber n übt

Jy-Wit dem Schleier deö Geheimnisses bedecken ", sondern gerade da -

rfurch aufdecken , daß man die Geheimbündler� au 6 streß . Damm

�tutengemäß alle inneren Fragen der Assoziation � Verivat -

hlitungs - und Statutenftagen mit einbegriffen — " >
iijderhandelt werden müssen , so konnte auch selbstterstandlich die . lu -
i Gelegenheit der „ Allianee " — so nennt sich 1* die von Bakunin

lestistete geheime Gesellschaft — nicht vor der Oeffentlichkeit be -

Höchen werde » . Und da andererseits die bakunlstischen Handet
bitweise gelegentlich der Prüfung der Mandate der 4 spamsckc »
' "d eine « amerikanischen ( bakuniftischen ) Delegirten abgewickelt wur -

hn. so ist klar , daß die Mandatprüfung eine ungewöhnlich lange
Kit in Anspruch nehmen mußte . Warum sich die Herren Zei -

, Uiigscorrespondenten so sehr über die lange Dauer der Mandat -
s ssüfuug moguiren , rührt unseres Erachtens nur daher , daß man
" �selben nickt zulassen wollte , als der „ Bürger West " , der Dele -

der bürgerlichen Schwindlerin , Millionärin und Spiritlsti »
'

» oodhull ans Rewyork — welche », sammt seinen Mandanten , der

. i °ngreß aus der Internationale ausgestoßen hat — das unfern
Lhurgeoi « durch die Praxis so geläufige Thema der „ freien
� t b e " entwickelte . Aus Racke sckricben zene Korrespondenten

� vln auch dann : 12 amerilaniscke Sektionm (statt : dle amerlta -
llche Sektion 12 — welche eben durch West vertreten war ) waren

� ° m Kongreß auS der Internationale ausgeschlossen worden .

» nserm Biedermann zurück . Er beha
> Delegirter gezählt " , ( daS „Kasseler Dag « .

� cer x51t ' tT1 ! atl0nale ausgefchtoßen wororn .

ÄAus Amerika � uns�n Biederinann zurück. Er behauptet :

� latt " bSrt
® e t8, « tr g- zählt " , ( das „Kasseler Tage -

�' ch�sogar : . . Amerika hat n ich . ei.' . ... a l Ein e nßr-

w* i wvex v »v .y. �

„Adjutant " , daß er , als es sich um die Ausstoßung Schwiygucbels

( des Genossen von Guillaume ) handelte , sich der A b st i m m u n g

enthielt , obschon der Auttag auf Exclusiou durch Marx ge -

stellt war . Und was den AbstiinmungsmoduS anbetrifft , so ist er

durch die Statute n der Assoziation genau vorgeschrieben . Die

Spanier hatte » zwar einen Antrag auf Abänderung des Abstim -

mungsmodus gestellt ; allein , selbst wenn dieser Anttag — daß

nickt nack den Köpfen der Delegirte », sondern der Mandanten

( Auftraggeber ) abgestimmt werden soll >— durchgegangen wäre , so

hätte dieser iiene AbstimmungSmodus statutengemäß doch erst aus

dem nächstjährigen Kongreß zur Anwendung kommen könne » ,

nicht auf dem Haager , und darum war daS Schmollen der Spanier ,

die ein Mandat imperatif hatten , sich so lange der Abstimmung

zu enthalten , bis der von ihnen gewünschte ModuS eingeführt

würde , von vornherein ohne jeden praktischen Nutzen . — Zur

Charakteristik unserer Presse sei ferner noch angeführt , daß ein

Idiot des „Kasseler Tageblattes " den Haager Kongreß zu einer

„ Gegendemonstration zur K a i f c r c n t r e v u e " macht

und „fast bedauert " , daß „ Bebel nnd Liebknecht , die gleichfalls

trotz ihrer jahrelangen Muiidprodnktionen bis jetzt noch nichts

geschaffen haben ( Dieselben wollten wol dem „ Kasseler Tageblatt "

zu Liebe dann und wann ein R e v o l u t i ö » ch e n veranstalten ?)

wegen ihres Kokettirens mit Marx und der internationalen Dirne (!?)

zu Märyrern gestempelt werden " .

gt . eyicn ; Ivayreno aio » oge . anore ve « amerikanischen scon -
! ssesses der Internationale Sorgte und Dereure auS Rewyork

Piwesend waren , nnd einzelne Sektionen noch —
e Delegirten geschickt hatten . Er erwähnt ferner —
Maat " bereits vor mehreren Wochen berichtet hat

ntlier tri 4?iiiiini einen Genentnnnven ii - iA

der „ Voll
daß die Jta -

Politische Uebersicht .

�- tga » ttt . . . . .0, „

schreibt in einem Artikel zur Beschönigung der barbarischen

M a s s e » a u S t r e i b » n g e ii aus Elsaß - Lothringen :
„Getrost darf man die Sorge für die deutsch - nationale Er -

weckung und Ausbildung derselben jetzt unseren Soldaten

aus Pommern oder Schwaben , au « Holstein oder Bauern , aus Hannover

oder den Rhcinlanden anvertrauen , sowie der ernsten , sittlich und

national erhebenden Zucht im Heere . "

Selbst daö Französische Empire hatte sich nicht zu einem der -

artigen Zynismus der Säbelbrntalität nnd des Säbclkultus auf -

geschwungen ! Ja in diesem Punkt übertrifft die Kopie noch das

Original . —

Die „Provinzialkorrespondenz " und die „Rorddeuffche Allge -

meine Zeitung " thun sehr zärtlich mit den „ Kathedersozia -

liste n" . Nun — wo die preußische Regierung hinaus will , das

hat der berüchtigte Artikel der „Provinzialkorrespondenz " geplaudert .
Die „Arbeiterfreundlichkeit " ist Berliner Wind , und ernst ist nur

der S t i e b er . —

Zur Rechtsgleichheit im deuffchen Reich liefert ein Er -

kenntniß des Berliner Gerichts in einem gegen die „ Gennania "

anhängig gemachten MajestätSbeleidigniigsprozeß einen interessanten

Beittag . Wir lesen in den Blättern :

„ Die „ Germania " stand wieder einmal vor Gericht , der Maje -

stätsbeleidiguug angeklagt . Als im August dieses Jahres ein bairi -

sches Blatt wegen Beleidigung Viktor Emanuel ' s verunhcilt war , brachte

die „ Germania " am 20 . August einen Artikel , worin , um nachzuweisen ,

daß zwischen Deutschland und Italien in dieser Beziehung keine Gegen -

seitigkeit besteht , Citale au » italienischen Blättern rcproduzirt wurden , in

denen Schmähungen gegen Kaiser Mlhelm enthalten waren . Die Staats -

anwaltschast deduzirte daraus , daß diese Reproduktionen selbstständige

Beleidigungen des Kaiser « seinen , und beantragte vier Monate Gefäng «

niß . Der Richter erkannte auf Freisprechung , weil er aus dem inirimi -

nirten Arnkel die Ueberzeugung gewonnen , daß dem Angeklagten weder

die Absicht , zu beleidige », noch das Bewußtsein der Rechtswidrigkeit zu -

geschrieben werden dürfe " .
Wie in Ztr . 81 des „Bolksstaat " unter Leipzig nachzulesen ist ,

wurde die Nr . 61 dieses Blattes konsiszirt , weil die Staatsan -

waltschaft in etlichen in der letztgenannten Nummer enthaltenen

Auszügen aus der „Rheinischen Zeitung " und dem „Deuffchen Eid -

- jgenossen " eine Beleidigung dcS deuffchen Kaisers vorfand . Da

der Verfasser genannten Artikels nicht zu ermitteln war , wurde der

verantwortl . chc Redakteur Muth in eine Ordnungsstrafe von

sechszig Thalern genommen . In dem Erkcnntniß des Leiziger Be -

zirksgerichts heißt es : „ . . . bei der bekannten Tendenz des

„Bolksstaat " zugleich in zweiter Linie den Zweck verfolgte,, ", —

nämlich die inkriminirten Stellen — „ den deutschen Kaiser in

den Augen des Publikums bloszustellen : c. " — Eine Tendenz

verurtheilt man — so will es die Logik — aus Tendenz . —

Der Sttike der Bauarbeiter der Firma Corbett nnd

Mac Clymont in London hat seinen Abschluß gefunden in einem

vollständigen Siege der Arbeiter . Bekanntlich wollte das genannte

Baugeschäft den vereinbarten Stundenlohn von 8' / - auf 8 Pence

reduziren . Dank der guten Organisation der englischen Arbeiter ,

ist dieses Vorhaben der Bauherren gründlich vereitelt . —

AuS Lissabon erhalten wir folgende Zuschrift :
Arbeiter ! Brüder !

Die Gewerkschaft , welche sich in Lissabon unter dem Namen :

LissabonerArbeitcrve�brüderung ( kVaternickadoOps -

raia gebildet hat , und beinahe 6000 Genossen zählt — sie war

auf dem Haager Kongresse vertteten — hat in diesem Augenblick

einen bedeutenden S t r i k e der ihr angehörigen Eisengießer

zu unterhalten . Der Sttike bezweckt die Abschaffung der zwei

Stunden Abendarbeit während der Wintermonate , und , wie

sich von selbst versteht , haben in Folge des Strikcs auch die ver -

bündeten Sektionen der S ch m i e d e , E i s e n d r c h e r , K u p s e r -

schmiede und V e r z i i5n er die A r b c i t einstellen müssen .

Unter diesen Umständen und am Vorabend einer a l l g e m e i -

nen AbeitSeinstcllung in den Lissaboncr Eisen -

iv e r k e n , wendet sich die Arbeiterverbrüderung , welche in Lissabon

die Bannerttägerin im Kampf der Arbeit gegen das Kapital ist ,

an die Arbeiter der übrigen Länder , voller Berttauen , daß die So -

lidarität , die Gleichheit der Interessen der Arbeiter des ganzen

Erdcnninds nicht eine bloße Redensart , sondern eine b e g r i s f c n c ,

in das Leben , in die Praxis übergeführte Wahr -

h e i t ist . Wir hoffen darum , daß diese Mitthcilung genügen

wird , die Arbeiter Deutschlands und anderer Lander zur

Zurückweisung von Vorschlägen zu bestimmen ,

welcheihnen von den Besitzern der hiesigen Eisen -

werke gemacht werden sollten . Wir sind überzeugt , es

bedarf nnr dieser Andeutung , um den Plan unserer Kapitaliften zu

vereiteln : die ausländischen Arbeiter werden sich

nicht als Werkzeuge zurUnterdrückung ihrer por -

tugiesis che n Brüder gebrauchen lassen ; sie wer -

den nicht in unserem gemeinsamen Klasscnkainpf

ans Seiten der gemeinsamen Gegner treten !

Lissabon , den 3. Oktober 1871 .

Der Sekretär der Fratemitade Operaia de Lisboa ( Lissabon ) ;

Jose Fontana .

vv*»-»**' •••».7»v».... -wvwvfvti dl OlC1 euer in Runini einen Gegenkongreß nach Neuschatelein berufen hät -K n, _ verschweigt aber , daß die Riministen eben Baku -
, i st e n sind , wodurch die „ Lossagung vom Londoner Generalrath "

hr natürlich erscheint . — „ . . Aus Leipzig war ein Delegirter da ,

Die Verkommenheit unserer Bourgeoisie . Bei

der Nachwahl in Berlin haben die gesinnungsttichtigen Fortt ' chrittS -

Philister, nachdem die Candidatur Jakoby ' S glücklich beseitigt wer -

den , einen Hannswurst , Namens Kerst , geschickt, dessen politisches

Glanbensbekenntniß sich in den Worten zusammenfaßt : „ I n P r e u-

ß e n ist der Rechtsstaat bereits k 0 n st i t u i r t " . Aller -

dings — für die Stieber , Bismarck u. s. w. —

Auf die Angriffe deö „ Neuen Sozialdemokrat " gegen Liebknecht

und Bebel sei bemerkt , daß in Eisenach die Polizei requirirt wurde ,

weil es besser war , Leute , die uns von dem preußischen Recffermigs -

agent Schweitzer zum Skandalmachen auf den HalS geschickt wor -

den , durch Polizei zur Ruhe zu bringen , als uns und die Arbeiter -

sache durch cilie Prügelei mit ihnen zu besudeln . Was sodann die

angebliche „geheime Konferenz " Licbknccht ' s mit dem „ Chef des



österreichischen Preßfonds " angeht , so war der augenscheinlich ge -
meinte Vorgang weder „ geheim " , noch eine „ K o n s e r e n z" ,

noch mit dem „ Chef des österreichischen Preßfonds " .
Das Zusammentreffen Liebwecht ' s mit O r g e s , das Hasselmann
offenbar im Auge hat , war ein rein zufälliges , war nicht
„ geheim " , sondern hatte einen Dritten zu zeugen , und galtZ° ugm ,
der Besuch des Herrn OrgeS überhaupt nicht Liebknecht ,
sondern d i e s e m D r i t t e n , Dr . Pctermann , was seinerzeit in Nr . 76

des „Volksstaat " vom Jahre 1870 durch Briefe von OrgeS selbst
und Dr . Petermann bewiesen ward . Herr Hasselmann weiß das

sehr genau , aber als Nachfolger Schweitzer ' s hat er dessen Hand -
werk der Verdächtigung aller der Reaktion im Weg stehenden Per -
sönlichkeiten fortzusetzen . Wer nicht ans derselben Krippe frißt wie

Schweitzer und Spießgesellen , wird von Schweitzer und Spieß -
gesellen für einen — Verräther erklärt , wie das von jeher die Art

der nAvuts provocateurs .

Eine recht traurige Frucht der vom „ Lienen Sozialdemo¬
krat " planmäßig betriebenen A r b e i t e r v c r h e tz u n g ist soeben in

Berlin gereift . Angeblich um für die deutschen Tischlergeselleu ein -

einheitliche Organisation zu gründen , war ein „ T i s ch g e s e l l e n-

k o n g r e ß" nach Berlin berufen worden , der vergangene Wocbc

dort tagte . Die Biajorität des „Kongresses " zeigte sofort ihr
wahres Gesicht , indem sie ?) o r cf , der erschienen war , aus den

Sitzungen wies , unter dem Vorwand , er habe kein Mandat .

Letzteres war allerdings richtig , aber als P r ä s i d e n t d e r H 0 l z-

arbeitergewerkschaftvertratNorckeinigetausend
deutsche Holzarbeiter , wovon die meisten Tischler sind ,
und , selbst wenn — was wir aber bezweifeln — ein Formfehler
vorlag , so hätte der zur Schau gestellte Zweck des Kongres -
s e s d i e A u w e s e n h e i t A v r k ' s unter allen Umstän -
den n u rwünsch - nswerther scheinenlassen können .

Uork den Zutritt verweigern , war offenbar ein Beweis feind -
sicher Gesinnung gegen die bereits vorhandene
Organisation der Holzarbeiter . Dieselbe Gesinnung
trat herwor , als es sich um die Wahl der Vereinsorgane handelte :

der „ Neue Sozialdemokrat " wurde gewählt , der „Volksstaat " da -

gegen verworfen . Es zeigt dieser albere Beschluß deutlich , in

welcher Hand sich die Fäden des sogenannten Tischlerkongresses
befunden haben .

Und die praktischen Folgen ? D e r „ B e r e i n d e r T i s ch l e r -

gesellen g a n z D e u t s ch l a n d s " i st ein t 0 d t g e b 0 r n e S

Kind ; er ist keine Gewerkschaft , sondern ein Anhängsel
deö Allgemeinen deutschen Arbeitervereins , und

wird v 0 n N i e m a n d unterstützt werden , der nicht au

den „ Neuen Sozialdemokrat " glaubt . Für diesen

„Erfolg " mögen sich die Berliner Tischlergesellen bei den Herren
Hasselmann und Hasenklever bedanken !

nehmen den gehörigen Schwung hätte geben können . In Er - führen .
mangelung dessen war ' s aber ein schwerer Kampf , den er dem fachheit
einzigen Concurrenten am Orte gegenüber zu führen hatte , denn
dem stand das zur Seite , was ihm fehlte . Wenn nun in dem

Augenblicke , als er zu der Einsicht gekommen war , daß sein Mühen
ohne Unterstützung ein vergebliches sei, ihm als rettender Engel
der auf Spekulationen ausgegangene Herr Eduard Lippelt auSj
Meerane erschien , sollte er die ihm dargebotene Hilfteiche Hand
nicht mit Freuden ergreifen ' ? Herr Lippelt kauft die ganze Werk -

statt , nicht aus Gewinnsucht , beileibe nicht ! aus reinem Evelmuth ,
denn ' s ist ja ein gewagtes Unternehmen , in das er sich einlassen
will , und Herr Uhlig soll ja unter günstigen Bedingungen die

telle als Werkführer erhalten ; also eine sichre Einnahme ist ihm
von nun an garantirt , des Risiko ' s ist er quitt . Und das Alles

hat er Herrn Lippelt zu verdanken . Ja ja , Herr Lippelt ist . ein

chrenwerther Mann !
Da hat man wol Veranlassung , für die bescheidne Werkstatt

von zwei Stühlen , für die Muster und für die fertige Waare mit
einem rechtmäßigen Preise zuftieden zu sein ; die Werkführerstelle mit
einem festen Wochengehalt von acht Thalern , mit einer jährlichen
Miethsentschädiguug von 50 Thalern und einer Tantieme vom

Reingewinn in einer Höhe von 3 pCt . wiegt das Alles ja reich

lich aus . Freilich befindet sich in dem abzuschließenden Kontrakte
ein recht vertrackter Paragraph . Er heißt: „ Die Dauer dieses
Verttages ist bestimmt auf die Zeit vom 1. Juli 1872 bis zum
30 . Juui 187S , während welcher Zeit den Kontrahenten eine an
einen Termin nicht gebundene vierteljährliche Kündi -

gung freisteht . " Doch da der Kontrakt ans drei Jahre lautet ,
so müßten doch wirklich absonderliche Gründe eintreten , wenn eine

Kündigung� von Seiten des Herrn Lippelt erfolgen sollte ; gewiß
soll diese Elausel nur dem Herrn Werkführer die freie Verfügung
über seine Arbeitskraft ennöglichen . Herr Lippelt meint ' s ja so
gut , und Herr Lippelt ist ein ehrenwerther Mann .

Zwar wird die Situation etwas bedenklich , wenn ' s von den

anfangs noch iiiigeiibtenÄiiiderii , sobald sie nicht genügend arbeiten ,
heißt : „Ohrfeigen müssen sie kriegen, " oder : „ Die schmeißen wir
' raus, " aber auch das läßt sich ja rechtfertigen , denn Strafe ge¬
reicht zur Besserung und wer nicht arbeiten will oder kann , soll
auch nicht essen.

Und so wird denn wacker losgearbeitet und mit Dank wird ' s

angenommen , wenn der fteundliche Gebieter , um seinen Werkführer
nicht allzusehr anzustrengen , ihn auffordert , sich einen , und bald
einen zweiten Manu „ zur Unterstützung " einzurichten . Damit
kann doch keine andre Absicht verbunden sein , denn — Herr
Lippelt ist ein ehrenwerther Mann .

Ersten ?: ist das Wesen einer Genossenschaft seiner Eick -

wegen dem Arbeiter leicht verständlich ; zweitens : gilt in

Der Redakteur der „Chemnitzer fteien Presse " , Weck , ist

wegen Majestätsbeleidigung , die er durch Veröffentlichung der

Adresse des Generalraths der Internationalen Arbeiterassoziation
begangen haben soll , zu drei Monaten Festung und außerdem

wegen Beleidigung des Herrn v. Mücke zu 30 Thalern Geldsttafe

verurtheilt . Nebst Weck befinden sich noch Di 0 st und L y s e r in

Haft . — In Nürnberg verbüßt Memminger , Redakteur des

„ Fürther demokratischen Wochenblatt " eine zweimonatige Gefäng
uißstrafc . _ __

Leipzig . Wie uns von glaubwürdiger Seite mitgetheilt wird ,

sind dieser Tage durch den dazu beauftragten Legalionsrath Lo -

thar B u ch e r Verhandlungen mit Herrn Hans Blum gepflogen
worden wegen Uebernahme der Redakiion der „ Norddeutschen All -

gemeinen Zeitung " . Das Merkwürdigste an der Sache ist, daß Hans

Blum abgelehnt haben soll .

Berichtigung . Ihr Korrespondent , der in voriger Num -

mer schrieb , die „ Concordia " hätte sich „ Marx ' Hiebe ruhig ein -

gesteckt ", ist im Jrrthum . „Eingesteckt " hat sie sie wol , aber nicht

„ruhig " , denn sie hat sich in 2 Nummern gekrümmt wie ein Wurm ,

um zu beweisen , daß — Marx gewußt habe , Gladstone könne

die fragliche Aeußcrung nicht in d e m Sinne gethan haben , wie die

Jnauguraladresie insinuirt . Daß Marx den Satz „fonnell und

materiell hingelogen " habe , sagt sie nickt mehr , sondern sie giebt
zu , daß der von ihr streitig gemachte Gladstone ' sche Satz nicht

gefälscht ist. Der easus belli ist mithin jetzt nicht mehr der

frühere und Marx ist keineswegs verpflichtet — nachdem die

„ Concordia " in der ersten Stteitftage so jämmerlich Fiasco ge -

macht hat — sich mit ihr in eine Diskussion über ein andres

Thema einzulassen . Gelegentlich werde ich auf dies Thema zurück -
kommen . .A. . 11.

Unter der Ueberschrift : „ Die Großen fressen die Kleinen

auf " erzählt unser Crimmitschauer College , der „ Bürger - und

Bauernfteund " , eine „Geschichte aus dem Leben " , die ihre sehr

lehrreiche „ Moral " hat und den Lesern des „Volksstaat " nicht

vorenthalten werden darf . Sie lautet :

„ Herr Eduard Lippelt ist ein ehrenwerther Mann . Wer wollte

es ihm verdenken , wenn er im Kampfe um das elende Bischen

Dasein vorwärts zu kommen sucht ? Nur wer mit Verstand und

Witz die gegebenen Verhältnisse richtig zu schätzen versteht und im

betreffenden Momente den kürzesten zum Ziele führenden Weg eilt -
~ . . ' i. . . . . /vA-t .J. , x C-wl- rt

Und doch eine Kündigung nack Verlauf von kaum acht Wochen ?
Äöer b &ö ift iß — — fl-ift n?«»inja - - Still , still mein Lieber ! Was soll ' s denn
sein ? „Eivig kann man ja nicht beisammen bleiben . " Und ist ' s
nicht _

allein vernünftigen Geschäftsbetriebe widexsprechend , einen

Werkführer mit hohem Lohne und Tantieme zu halten , wenn ein

paar Arbeiter , die sich mit weit Geringerem abfinden lassen , das -
selbe verrichten können ? Ist ' s nicht vorzuziehen , Leute unter sich
zu haben , die man selbst erst zu Dem gemacht , was sie sind , als
Dessen sich zu bedienen , der umgekehrt das Geschäft erst zu Dem
gemacht , was es ist ? der also Alles besser wissen will und zu
große Selbständigkeit beansprucht ? So ist ' s das einzig Richtige
nach gesunden Geschäftsprinzipien . Schmach dem , der Böses davon
denkt . Herr Lippelt ist ein ehrenwerther Mann .

Und wenn ' s denn soll geschieden sein , so nur ja recht bald ;
sonst gibt ' s zu viel Herzeleid . Und so schnell eine neue schriftliche
Abmachung ! Noch vier Wochen und dafür einige kleine Vergünsti -
gungen . Wer in der Erregung ist , weil er meint , daß ihm Un -
recht geschehen , setzt ja so gern ohne Rücksicht auf die eigne Zu
kunft und auch die der Familie dem „ Gebieter " sofort den Stuhl
vor die Thür ; um so eher ist auf vier Wochen einzugehen . Und
so geschah ' s. Daß aus drei Jahren ein Vierteljahr geworden , ist
freilich schlimm, und daß aus Dem , was für Uhlig Segen bringen
sollte , Herr Lippelt in seine Scheuern einfahren wird , nock schlim -
mer . Aber ist nicht Alles im Wege Rechtens vor sich gegangen ?
Wer will Herrn Lippelt einen Vorwurf machen ? Herr Lippelt ist
ein ehrenwerther Mann ! Wen ' s ttaf , der möge sich damit trösten ,
daß er unendlich viele Schicksalsgenossen

Sachsen nicht die solidarische Haftbarkeit , wonach jedes Genosssi -
schaftsmitglied mit seinem ganzen Vermögen bei etwaigen Verlustm
haftbar ist, sondern eS gilt nur die Haftbarkeit in der Höhe des

gezeichneten Antheilscheins .
AlS dritter Punkt kam später noch hinzu , daß eine in Sachsen

domizilirte ( ihren Sitz habende ) Genossenschaft zu ihrem Aussichts-
rath auch außerhalb Sachsens wohnhafte Mitglieder erwählen kann .

Diese gewichtigen Gründe waren es , welche auf einer im Mai
d. I . stattgehabten Konferenz zweier Abgeordneten des Ausschusses
und einiger Leipziger Parteifreunde endgültig , und zwar auch auf
Empfehlung eines zur Berathung hinzugezogenen Juristen , für die

Bevorzugung einer Genossenschaft statt Aktiengesellschaft entschiede:!. >?
Das Statut wurde berathen , zur Begutachtnug Juristen vorgelegt�
und dann bei dem Leipziger Handelsgericht eingereicht, von dem
nunmehr — nachdem mehreren Bedenken hinsichtlich der Statute »!
Rechnung getragen worden — die Genehmigung ertheilt und di-�
Eintragung ins Handelsregister vollzogen worden ist .

Während des Interims vor der gerichtlichen Anerkennung derjP
Genollenschast war man von Hamburg aus , wie dies den Partei -�
genossen bekannt ist , nicht unthälig . Die Propaganda für dK1' '
Genossenschaftsunternehmen ging ihren vorgeschriebenen Weg u«d�
die Früchte derselben - sind heute in der Thatsache , welche uns durchs
den Druck dieses Blattes in der Genossenschaftsbuchdruckerei ver�
Augen tritt , Jedermann greifbar . Es war aber auch sehr Zell
daß das Untenichmen ins Leben trat , denn jeder Tag früherer
Wirksamkeit desselben ist ein Gewinn für alle Betheiligten . UntÜ ?
betheiligt sollten an diesem Unternehmen Alle sein , denen die Pwj?
paganda der Sozialdemokratie berechtigt erscheint und denen di4.

Möglichkeit der Betheiligung absolut nicht entzogen ist .
Was aber braucht zuvörderst die GenossenschaftSbuchdruckerft�.

um lebensfähig zu sein ? — Geld und abermals Geld ! NiemauCs
verstecke sich bei dieser Erkenntniß hinter die von ihm bisher giz
brachten Opfer . ®ei

So sehr wir auch von allen Seiten durch Sammlungen für-
Sttikes und für die Politisch - Gcmaßregelten in Anspruch aenomine /
sind , so darf uns dies doch nicht im geringsten von der Förderufl J
eines Unternehmens zurückhalten , welches gerade am meisten geeigi «
ist, der Partei zu Geldmitteln und damit zu erhöhter . Kraftanstte » |
gung zu verHelsen . Wir dürfen uns mit dem Eintritt in die Oft il'
nossenschaft überhaupt nicht einen Moment aufs Warten legen , dc>ü

'

Ttrikes werden bei der heutigen Stellung des Arbeiters zum
beitgeber nicht zu vermeiden und die Zahl der Politisch - Gemaßö"
regelten wird angesichts der gegen die Arbeiterbewegung feindlich�,. -
herrschenden Gewalten in Zukunft wol größer denn jetzt sein . L

Die vielen Gründe , welche für die Nützlichkeit und Rentablit� .
'

des Geiiosseiischaftsuiiternehinens sprechen , können alle aus der v » ?
'

trefflichen Rede ersehen werden , welche Bebel über diesen Gegi�
stand auf dem Dresdener Kongreß gehalten hat und die in d«

betreffenden Kongreßprotokoll zu finden ist. Doch ich will »ii

nicht mit diesem Hinweis begnügen , sondern will mir erlauH� .
sowol die Zweckmäßigkeit , ja die Nvthweudigkeit des Unternehme » M
wie auch die , gesetzlich leider sehr beschränkten , demokratisch-sozi �

len

listischen Grundzüge des Statuts hier des weitern zu erörtern . J
betone jedoch im Voraus , daß wenn auch die Grundzüge des S> Jj'''
tuts in unfern Augen knapp gehalten sind , dennoch den Freund : ,

1
ickeder Partei , sobald sie sich nur zahlreich der Genossenscha �

als Mitglieder anschließen , immer noch ein allzeit u> �
völlig entscheidender Einfluß auf das Unternehmen , »J

31

dies das aufrichtige Bestreben seiner Begründer ist, gewahrt bleii �

II . ° n

Das Bestreben einer jeden Partei , welche die Hebung der
sammtlage des Volks bezweckt, muß — um in Bezug auf d uga

Zweck ein nachhaltiges sein zu können — nach Kräften die cig« %
wirthschastliche Partei - Besserstellung ins Auge fassen . Vor Au ?äs
ist unsere Partei auf die Venvirklichung dieser Erkenntniß a »

wiesen . Sie zählt in ihren Reihen keine Krösusse und wird » �
m als auf dieselben rechnen dürfen . Sie ist augewiesen auf > �

meistens proletarischen Geldbeutel ihrer Mitglieder und doch . 0".1
und muß sie, falls �die Agitation die ihr unentbehrliche Stetig fei1

Was Heine von der durch
�

Treulosigkeit
"
beta ' q� i von Tag zu Tag zu größeren smanziell�i LVistn-�b'- - Ö

ig bleibt ,ie
k � pi . Wie aber erlangt die Partei solche Fähigkeit ? 'das gilt auch hier : Es ist ' ne alte Geschichte, doch ewig bleibt sie

neu , Und wem sie just Passsret , - - den macht sie zum Sozial
demoftateu , wenn er Herz und Kopf ans dem richtigen Flecke hat . "

Das Genossenschaftsunternehmen der

Partei .
1.

Schoil seit mehreren Jahren wurde in engeren und weiteren
Parteikreisen die Begründung eines Unternehmens besprochen , wo -
durch es möglich sein soll , das Parteiorgan , sowie sämmtliche Partei -
schriften in einer , von Parteigenossen zu errichtenden Buchdruckern
herstellen und die Sckriften von einer , mit der Druckerei verbun -
denen Parteiverlagsanstalt vertreiben zu lassen . Dieses Unternehmen
sollte den vorhandenen Gesetzen angepaßt und vor allem im Jnter -
cfte der Partei mit den Rechten einer juristischen Person ausge -

im �stattet werden .

Auf dem Stuttgarter Kongreß ( 1870 ) war diese Angelegenheit
ch die Borlage eines Stanttenentwnrfs seitens der Hamburger

Man muß! Parteigenossen in ein bestimmtes Geleise gelenkt worden . Damals

herumhauen glaubte man , daß es am besten sei , eine Attiengesellschaft auf Grund

muß die geringen pekuniären Kräfte , welche sie in sich birgt , k ■tlI (

zcntriren , in einen bestimmten Kanal lenken , dort selbstwerbend ' a' 1

legen und zwar so, daß sie den Uebcrschuß , welcher sich durch
Konsuintion ergiebt , möglickst ganz dem . Produzeuten , also sich sei

w

zuwendet . . Mit andern Worten : die Partei muß diejenigen 1 ere

schästszweige , welche als die unentbehrlichsten Mittel in der Ag �

tion sich bewährt haben , Buchdruckern und Buchhandel , sich ft
dienstbar machen , indem sie in derjenigen Form , welche die hcuti Z *

Gesetze über Erwerbs - und Wirthschastsgenossenschaften vorschreil �
als geuossenschaftlicher Untcrnchmer in genannten Geschäftszwei
auftritt . Und da die Partei wieder in erster Linie die Verbrauch »
ht>V S OV /■»YMtrtViflltSott b föttt »\ tvVN fiz ■ a

zuschlagen weiß , nur Der wird mit dem Geschicke fertig werden , church die Vorlage eines Stanttenentwnrfs seitens der Hamburger

soweit das einem Meschenkinde überhaupt möglich ist. M " m. iü . Varteiaenossen in ein bestimmtes Geleiie aelenkt mni - v- n Tv- m. ' ia

hier auf Erden Hammer oder Ambos sein , aus sich , , � � � ■ ■
lassen oder selber hauen ; und hat man sich entschlossen , die Rolle jdes deuftchen Handelsgesetzbuches zu begründen , Aktien , lautend auf
. _ � v . . . . . .1_ _ _ _ _ __ _ _ _ _r. !�rtntprr hPÄ 5Vit(A. "rfzpr«S Air. S�it. np' �pn itttS tm
des Hammers zu übernehmen , dann muß man auch dafür Sorge Namen des Inhabers , auszugeben , und im übrigen die Statuten

tragen , recht hart zu werden , damit der Hammer am widerstte - j des zu begründenden Unternehmens der Parteiorganisation möglichst
benden Elemente nicht etwa gar Schaden leidet und zerspringt , anzupassen .

Ehre dem Hammer ! Denn durch seine Thatigkcit wird mit am Der KiKongreß begrüßte die Borlage als ein für die Partei gutes

Nationalreichthum geschmiedet . Ist der Hammer aber ein Mensch , Zeichen und beauftragte die Berliner Parteigenossen , darüber ihr

so mag er immerhin im Hammern sich hart ertveisen , für die j Gutachten abzugeben , um alsdann in Gemeinschaft mit den Partei -

Freude am Erhammerten aber ist auch sein Herz empfänglich ,

und die Mehrung des allgemeinen Wohlstandes ist so innig ver -

knüpft mit der des eigenen , daß das Behagen darüber ein durch -

aus berechtigtes ist. Mit edlem Stolze können Alle , die sich von

solchen Erwägungen leiten lassen , sich sagen, daß sie zu des Vater -

landes Ruhm und Ehre mit beitragen . Sie Alle , Alle sind ehren -

wcrthe Männer ! „ , ,0
Ein Jeder ist seines Glückes Schmied . Herr Lippelt hat s

verstanden , das Eisen zu schmieden , als es warm war ; Herr

behörden das Unternehmen ins Leben zu rufen . Da der Krieg in
damaliger Zeit so mancher sicher angebahnten Fortentwicklung der
Partei störend in den Weg trat , so konnte es nicht verwundern ,
daß auch das Aktienunternehmeu , zu welchem vor allem Geld nöthig
ist, das aber in Kriegszeiten sich besonders rar macht , auf bessere
Zeiten stillschweigend vertagt wurde .

Bei Berufung des Dresdener Kongresses ( 1871 ) tauchte das
Projekt jedoch wieder in verschiedenen Anttägen auf und ward das -
selbe auf dem Kongreise selbst Gegenstand einer eingehenden Er -

der Erzeugnisse der zn gründenden Genossenschaft sein wird , so P
giebt sich hieraus , daß von Ausbeutung bei dieser Geschäftsko ' �
wirung hüben wie drüben durchaus nicht gesprochen werden k ,

Wer einmal einen Blick in die großen Buchdruckerrechnu »
welche die Partei für eigene Drucksachen zu zahlen hat , gewo > ( P
wer ferner in Erwägung zieht , wie viele Aufträge auf SBuchrtT "
arbeiten durch die Gewerkschaften und die einzelnen Vereine » m

Hermann Uhlig ist nicht so geschickt gewesen . Sonst hat ' s . dem örterung . Die Berliner Kominission berichtete darüber , sich für eine

Letzteren an Geschick nicht gefehlt , denn neben der gewöhnlichen !Attiengesellschaft erklärend . Die Leipziger Parteigenossen legten Jssier-
Weberei hatte er ' S

er ' s wagen konnte ,

m der ' Perlweberei so weit gebracht, daß gegen den Entwurf einer Genossenschaftöbuchdruckerei vor und konn -

sick in Chemnitz auf eigne Füße zu stellen , ten , gestützt aus das sächsische Genosseuschaftsgesctz , welches von dem

Mitgliedschaften Jahr aus , Jahr ein zu erlangen sind , der > -J*
zugeben müssen , daß die Partei und die mit ihr befreundeten : >
bind ungen sehr wol eine eigene Buchdruckern — und zwar

1

nicht unbedeutende — erhalten können . Die Ausgaben , t »
allein für den Druck , des „Volksstaat " zu bestreiten sind , geich
schon, eine Buchdruckerei lebensfähig zu machen ; fügen wir J, ,
hinzu, daß die größeren Artikel , welche im „Volksstaat " ersckci
nachträglich , wie dies bisher mit Erfolg geschehen ist , in Broschü

'

form noch separat gedruckt werden , so ist selbst , ohne der a » ,
Arbeiten zu gedenken , für die Buchdruckmaschiue ziemlich viel

. m
schäftiaung vorhanden .

Aber nicht nur gilt eS, die Buchdruckerei und den damit t

den Broschürendruck verbundenen VerlagSbuchhandel , welch' lep —

sich sehr wol in gewisser Weise mit der Expedition des „Volksss
vereinigen läßt , am Leben zu erhalten , sondern sie auch eiittr » cht,

u machen� Und dazu ift alle Aussicht , ja schon Gewißheit
Händen . Der Schriftenverkauf wirst erfahrungsgemäß , trotz

en.
a c

billigen Preise für Parteigenossen , schon heute einen Ueberschuß
und heute zahlen wir nicht nur deren Netto - Herstelluugskosten ,
dem auch den darauf lastenden U. iteriichmergewinn . In Z » an
werden wir nur diese Netto - HerstellungSkosten für alle iW f j
Druckarbeiten , welche zur Partcigeschäftölcitung und zur dir

Parteiagitatiou bestimmt sind , zn zahlen haben und folglich � tnfc
tende Ersparnisse gegenüber dem bisherigen System erzielen . •

Und er hätte auch wirklich Erfolg gehabt , wenn ' s ihm nur gelungen ! im übrigen Deutschland gültigen GenossenschastSgesetzc in einigen Ersparuisse aber werden dtzzu dienen , " in der Agitation
wäre , ein kleines Capital aufzutreiben , mit dem er seinem Unter Puntten wesentlich abweicht , dafür zwei gewichtige Gründe ins Feld , schriftlicher , sei es mündlicher , mehr als bisher leisten zu können .

ll ?



jiijt .- rdtn zur Beseitigung der pekuniären Bedrängnisie der Partei
{ in ht unwesentlich beitragen .
�gi- Man wird mir entgegnen , die Genossenschaft sei nicht die Partei .

ist » wol , das ist so; es kann dies nach den heutigen Gesetzen
yej sickt anders sein. Eine Parteivereinigung vermag die Neckte einer

mstischen Person nicht zu erhalten , sie ist lediglich den Vereins -

hscn [Retzen unterstellt und erfreut sich nicht der Möglichkeit�des direkten

chts - Lutzes ihres Eigenthums . Sie muß also die beste Form , welche
aun . fss das Gesetz an die Hand giebt , benutzen , um ihr Eigenthum
MaiNst nur nutzbringend , sondern auch in jeder Beziehung sicher an -

usses stiegen. Dies wird gesckehen , liegt es doch im Geiste der Grün -

infsung, daß nur Freunde unserer Partei Aufnahme in die Genossen -
- die �ast erlangen , vor allem aber sich für die der Genollenschaft vor -

: deu. Zeichnete Aufgabe interessircn werden . Also Euck , Parteigenossen ,

elezt
" das Schicksal dieses Unternehmens selbst in die Hand gegeben .

z�-in Der demokratische Geist , welcher unsere Parteiorganisation durch -
lutcn dcht, ist auck in daö Statut der Genossenschaft getragen worden .

ö dit�� hat jedes Mitglied Stimmrecht . Der Vorstand besteht aus
ttei Personen ; er leitet die Geschäfte der Genossenschaft , jedoch

paN « Kontrole des Aufsichtsraths , welcher aus fünf Personen be -

jrteiJckt und von den Mitgliedern desjenigen Orts enoählt wird , der

das>"ui Sitz des Aufsichtsraths von der Geucralversammlung bezeick-
undk� wurde . Vorläufig ist der Aufsichtsrath in Leipzig . Es steht

ourlt�kr nicktö im Wege , ihn auf der Generalversammlung nach einem

„er�dern Orte z. B . dem Orte , wo zugleich der Ausschuß der sozial -

Zeib�okratischen Arbeiterpartei seinen Sitz hat , zu verlegen .
derer Der sozialistische Charakter geht dem Unternehmen auch nicht
UntÜchll ab. Es ist im Statut gesagt , daß jedes Mitglied nur eine

Pro - �timme hat , gleichviel ob es einen oder mehrere Genossen -

i di�stsantheile, deren jedes Mitglied aber höchstens fünfzehn be -

Wen darf , sich erworben hat . Die Autheile sind auf die niedrigste
ckerei,�un»ne, welche daS sächsische Genosscnschaftsgesetz zuläßt , festgesetzt ,
maiC�ich auf zehn Thaler . Da jedoch die Zahlung dieser zehn

:r «Haler sich auf fast zwei Jahre vertheilt , so dürfte es vielen Partei -
�Nossen möglich sein , sich an dem Unternehmen zu betheiligen .

n jülr . Außerdem steht es zwei, drei oder noch mehr Parteigenossen
„ me« Je' ' ja es ist dies vielfach zu empfehlen , sich gemeinschaftlich einen

cru «! !r%tlschein zu erwerben . Dieser Schein ist auf einen bestimmten
Hainen zu entnehmen ; der nominelle Inhaber stellt alsdann Den -

Nk. ' tsr, SNrt.S t»fttot I frfxc»

Auf diese
streu ? • %. . , welche Mitbesitzer des betreffenden Antheilscheines sind ,

e 0<rl ' e. Bescheinigung über ihr Miteigenthumsrecht aus .

de » � geht Zeder sicher.
„ A z.

Die GenossenschaftSantheile erhalten an Dividenden , eventuell

eiiiMU ' sen, jährlich sechs Prozent . Ein weiterer Theil des etwaigen

lichA �eschäftsgewinues wird zum Reservefond geschlagen , und der Rest

� Gewinnes ( Uebersckuß ) nach dem Beschluß der jährlich ein

iblit� ■■ stattfindenden Generalversammlung verwendet . Letztere Be -

r ve! , . ?"""ug ist der weiteste Schritt nach links , welchen das�Gesetz

anbd

seae «
T t- Umsomehr müssen wir darauf achten , daß tüchtige Partei -

Jossen dem Unternehmen sich anschließen , und durch ihre Stimme

das Unternehmen für das
eine

m(
3 NN Sinne der Gründer leiten .

Was die Sicherheit betrifft , welche

. -»�"gezahlte Kapital bietet , so behaupte ich , daß wol selten

io-if . »°!se»schaft mit mehr Gewißheit auf Erfolg gegründet worden

j g
ftf als die hier gemeinte . Die zehn Thaler , die wir von jedem

'
kistungsfähigeu Parteigenossen bestimmt erwarten , sind daher nicht

umd
- in Untcrstützungsalmosen oder ein Geldopfer im gewöhn -

lchen Sinne , sondern sie sind ein wohlangelegtes , 6 Prozent Zin -

uu ucu �ui . | iuuv m - vviyjiy >

wuckerei, Zeitzerstraße 44) die Beträge für gezeichnete Antheilscheine
iatutengeiuäß ein . Wer dazu im Stande ist , den Anteilschein

rj . � 11 Vw/UlUC� ILeULxlll (IC (lilu tili lUvl�lUliytlty U

!
in tragendes Kapital , das man über kurz odcr lang , wenn nothig ,

'
Mzweifclhaft sehr leicht an andere Parteigenossen versilbern kann .

Durch die bisherigen Bemühungen ist es gelungen , schon eine

mliche Anzahl von Freunden des Unternehmens zur Zeichnung
l °n Antheilscheinen zu bewegen . Die Genossenschaft hat ihre

; r @ iscbäftliche Thätigkeit eröffnet und damit die Sympathien Aller

af b "gagirt , welche die Bedeutung eines solchen Schrittes einsehen .
cig! Allein nur mit genügendem Betriebskapital wird das Ge -

W�äft gedeihen . Was bis heute auf die gezeichneten Antheilscheine

; a' .l �gezahlt worden ist , mußte für die nöthigen Einrichtungen ,

� ,, ickriften und Maschine verausgabt werden . Um hinlänglich
l lrbeitskräfte einzustellen und den üblichen Kredit gewähren zu
i önnen , bedarf die Genossenschast noch weiterer Summen . Mau

tetigl eeile sich deshalb seitens Derjenigen , welche bis jetzt gezögert

gnn aben, mit den Zeichnungen vorzugehen und schicke so bald wie

■) möglich an den Vorstand in Leipzig ' . ' Adresse : Genossensckaftsbuch -

st, IfNickerei�

irch einmal ganz oder halb zu bezahlen , der möge dies ohne

y sei �tcres ihn », denn je mehr Mittel dem Unternehmen von vorn -

. cii > �rein zu Gebote stehen , desto erfolgreicher wird es Geschäfte

Ag ��ch�n und sich entwickeln können .

st. st Im Ganzen werden vorerst etwa fünfhundert Antheilscheine
hcuti js�Pgeben werden . Rechnen wir nun , daß in den größern

ckrei Labten , überhaupt in jenen Orten , wo die Parteigenossen zahl -

. uw» ei� sind , die Parteigenossen annähernd ihre Pflicht thun , >o

auch „
� man doch meinen , daß mindestens 300 Antheilc von diesen

so Parteigenossen gezeichnet werden . 150 Autheile gerechnet auf die

stSko' . Meren Orte , bleiben schließlich noch fünfzig Antheilc in Reserve ,

»n k, ' te an neu hinzutretende Parteigenossen im Laus der Zeit begeben

' nun » « den können . Für die größeren Parteimitgliedschaften ist es

ewo > tphaensache, mindestens zehn Scheine unterzubringen , damit be, der

uchpi ahl des Aufsichtsraths , zu welcher ihr Ort von der Generalvcr -

,ix i auimlung berufen werden kann , nicht etwa nur fünf Genossen -

er > . aftsnütglieder , die sich dann selbst zu wählen hätten , zu finden

ten 1 j1�' Das reinste Parteiinteresse ist es also , welches sie zum

var "�ch' ien von Antheilscheinen antreiben sollte .
w . Wer A sagt , muß auch B sagen . Wir wollen das Partei -

aettl ' �" thum der
'

bisherigcnlUnsicherheit entziehen , wollen die Partei

vir �schasrüch emanzipiren , und dazu haben wir den Weg der Ge -

sschei !°?°"schaft beschritten . Es ist kein übereilter Schritt , — dafür

oschi! �icht , vaß das Unternehmen schon seit zwei Jahren discutir - t

. ' a<urde. Mit Ueberlcgung sind wir a>i ' ö Werk gegangen , mit Aus -

viel sollen wir es vollenden , um alsdann mit Freude in lhm
■M Bollwerk unserer Bestrebungen erblicken zu können .

� p Parteigenossen , thue jeder das Seine ! August Geib .

� usK - - - - ■ ■ ■ —

>lksU

schwerden in das allgemeine Partei organ als ihr Recht
verlangen können .

Wir ergreifen in diesem bedauerlichen Streit keine Partei ,
wir hegen bloß den Einen Wunsch , daß der A l l g e m eine

Deutsche Tabaks - und Cigarrenarbeiter - Verein ,
nächst dem Buchdruckerverband noch vor Kurzem die blühendste
Deussche Gewerksgenossenschaft , neugekräftigt — stark , unwi¬

derstehlich stark durch Einigkeit — aus dieser Krisis
hervorgehen möge.

Das Schriftstück , welches uns zur Veröffentlichung übergeben
worden ist, lautet :

Aufruf an alle Eigarrenarbeiter .
Kollegen ! Bereits im Mai dieses Jahres erließen wir einen Auftuf ,

durch welchen wir nichts weniger bezweckten , als eine große Ver -

einigung sämmtlicher Kollegen Deutschlands zu Stande zu bringen .
Und vorzüglich an Euch , die Mitglieder des „Allgemeinen deutschen
Tabak - und Cigarr - enarbeiter - Vereins " wandten wir uns mit der

Bitte , den Anträgen von Mannheim , Pirna , Verden , Delmen¬

horst zc. , welche des Guten und Prakrischen so viel enthielten , auf
Eurer Generalversammlung Bahn zu brechen respektive dieselben
zur Annahme zu bringen . Jedoch das Protokoll , so weit es jetzt
zu unserer Kenntniß gelangt , hat uns zu unserm größten Bedauern

gezeigt , daß Ihr den nur zu gerechten Wünschen vieler Tausender
Eurer Kollegen nicht vollkommen gerecht geworden seid, wodurch
Ihr Euch zu Mitschuldigen an unserer jetzigen Ohnmacht und

Zerrissenheit gemacht habt . Doch es sei ferne , Euch zu zürnen oder

Euch irgend welchen Vorwurf machen zu wollen , wir kennen ja
die Mittel , durch welche Euer Präsident , jetziger Geschäftsführer
Herr Fritzfche , jede ( wenn auch nur anscheinend gegen seine Person
gerichtete ) Opposition von vornherein tvdt zu schlagen verstand .
Wir glauben auch die Gründe zu kennen , welche genannten Herrn
zu seiner Handlungsweise veranlassten .

Kollegen ! so leid es uns thut , und so wenig Ehre es unserer
Korporation auch macht , müssen wir doch die Behauptung aufrecht
erhalten , so lange Fntzsche irgend welche Machtstellung innerhalb
unserer Korporation einnimmt , wird und kann eine große Ver -

einigung nie mehr zu Stande kommen . Denn , ist ein Mann ,

welcher solche schamlose , Haß und Feinschaft säende Artikel , wie

der gegen die Bautzener Kollegen gerichtete (siehe „BosschasterRr . 36. ) ,
in die Welt zu schleudern sich nicht schämt — noch im Stande ,
Vertrauen zu erwecken , oder kann der sich noch berufen fühlen ,
uns in einem großen Bruderbunde zu vereinigen ' ? Nimmermehr !

Kollegen ! Anknüpfend an unfern frühen : Aufruf und Bezug
nehmend aus das oben Gesagte , fühlen wir , die Leipziger - und

Altenburger - Cigarrenarbeiter , uns gedrungen , mit folgenden , in

zwei zu Leipzig abgehalteneu Versammlungen genehmigten Vorschläge
an Euch zu treten .

Einen Allgemeinen Eigarrenarbeiter - Kongreß einzuberufen , auf
welchem sämmtliche Kollegen Deutschlands (gleichviel welcher Fraktion

dieselben auch angehören ) vertreten sein sollen . Derselbe soll Mittel
und Wege finden , eine Organisation zu schassen, die es uns mög -
lich macht , den einzig und allein gegen uns und unsere heiligsten
Interessen gerichteten Fabrikantenvereinigungen einen wirksamen
Damm entgegen zu setzen.

Denn wollen wir länger in dieser ohnmächtigen Zerrissenheit
verharren , dann ist die Zeit nicht mehr fern , wo man uns zur
werthlosesten und wohlfeilsten aller Waare , unsere Weiber und

Töchter aber zum willenlosen Spielzeug unserer Ausbeuter und

Peiniger herabwürdigen wird .

Deshalb auf , Kollegen ! weist den Gedanken an solche trostlose
Aussichten mit Entrüstung zurück, zeigt Euch als Männer der

That , strebt von Neuem nach dem Ruhme , die Avantgarde der

deutschen Arbeiter zu sein , beschickt massenhaft den Kongreß und

die Opfer , welche Ihr jetzt bringt , sie werden Euch lohnende
Früchte tragen .

Und vor Allem Ihr Mitglieder des „Allgemeinen deutschen
Cigarrenarbeiter - Vereins " reicht uns die Hand zur Vereinigung und

macht Euch nicht schuldig an der gewaltsamen Zersplitterung unserer
Kräfte , indem Ihr uns vielleicht zwingt , einen neuen Verein zu
gründen .

Von uns sei Euch noch die Alersickening , daß wir unS in
allen Fällen den Beschlüssen des Kongresses fügen werden und

wenn selbst der „Allgemeine deutsche Eigan ' cnarbeiter - Vereiu " der

Sammelplatz sein sollte . Wir Leipziger und Iltenburger haben
beschlonen , indem Leipzig wol ziemlich der Mittelpunkt von Deutsch¬
land ist , hier den Kongreß tagen zu lassen . Wir ersuchen Euch
dringend , so bald als möglich ( aber spätestens bis zum 30 . Oktober )
betreffs unsers Austufö Antwort an uns gelangen zu lassen , indem
der Kongreß vom 2. — 5. November abgehalten werden soll . Solltet

Ihr jedoch einen anderen Ort wünschen , so werden wir uns auch
dem sii m. Wir hegen aber die Hoffnung , daß Ihr Leipzig aus

verschiedenen ( und zwar sehr triftigen ) Gründen den Vor -

zug gebt .
Mit kollegialischem Brudergrnß und Handschlag .

Pas Komitee zu - Leipzig und Ättcnvurg .
Adressen sind zu senden an Julius Geithe , Leipzig -

Reudnitz , Seitenstraße 9ir . 2.

HTl Auf
st1, schloffen
� flCUfvizpm

wiederholtes Drängen
wir uns zum Abdruck

achdein wir uns überzeugt hatten ,

bewährter Parteigenossen ent -

des nachfolgenden Schriftstücks ,
intri

heit
1) daß es sich hier n' i ch t, . wie wir anfänglich vermuthet Hab

chub en, u m e i n e n neuen , v o n G e g n e r n d e r A r b e i t e r -
ten . ach e in Scene g - setzte n Z erj p l i tt c ru n g s v ers u ch
Zu andelt , und da, ? wenigstens viele der Betheiligten ernstlich die

u? Einigung wollen ;
tP 2) daß der „Botschafter « keine oppositionellen Kundgebungen

ch l. lud Meinungsäußerungen veröffentlicht , und daß deßhalb die , un -
" • üewr Partei ungehörigen Eigarrenarbeiter , nachdem ihnen ihr F a ch-

r g a u verschlossen worden , init Fug die Aufnahme ihrer Be -a, s' >
neu ,

Gewerksgenofsenschastliches .
Znternalionale Geivcrlisgenossenschaft der Manufaktur - , Fabrik -

und Handarbeiter .
Höökingeu ( Württemberg ) , 13 . Oktober . Anfdenb . Oktoberhatten

wir eine Volksversammlung nach Sindclfingen im Lamm angekündigt ,
um unsere ins Stocken gerathene internationale Gewerksgenossen -
schaft der Weber zu neuer Thätigkeit anzuspornen . Die Tages -
ordnung lautete :

1) Die Arbeiterbewegung . Referent B u r k h a r d t. — 2) Das

Genossenschaftswesen . Referent Umland .
Die beiden Herren Referenten haben ihre Aufgabe auf das

Allertrefflichste gelöst , und wurden ihre klaren , bis auf das Einzelne
sich erstreckenden Auseinandersetzungen mit dem größten Beifall
aufgenommen , so daß die sozialdemokratischen Lehren hier jetzt
stärkeren Boden gefaßt haben , als es vorher der Fall war . Wenn
wir von den Stuttgarter Parteigenossen noch öfter durch tüchtige
Reden unterstützt werden , wird auch hier die Wahrheit siegen und
in aller Herzen einkehren .

Am Schlüsse der Versammlung ließ sich eine bedeutende Anzahl
Kollegen in die Genossenschaft aufnehmen und werden wir , wenn

unsere ' engeren Angelegenheiten geordnet sind , unseren Pflichten
gegen den Vorort Crimmitschau pünktlich nachkommen , ebenso
niisern Beitritt zum deusschen Weberbnnd erklären , denn nur

Einigkeit fiihrt zum Ziele .
- Deshalb Kollegen allerorts , besonders Württembergs , vereinigt

Euch , organisirt Euck , denn vereinzelt find wir gar nichts , vereint

alles . Es lebe die Organisation .
Mit sozialdemokratischem Gruß . W. Haas .

� _

Correspondenzen .
Leipzig . Ein Anonymus aus Zwickau , der indeß , gleich

anderen Vögeln, sofort an seinen Federn zn erkennen ist — dieses
krankhafte Bedürfniß der Staatsretterei , gepaart mit solch genialer
Ignoranz und Verachtung der Logik, findet sich nur in Einem

Bewohner unseres sächsischen Newkastle ( das Hauptzentrum des

englischen Kohlenhandels ) — hat in dem „ Zwickauer Wochenblatt ,
Amtsblatt für die königlichen und städtischen Behörden in Zwickau «
( von welchem „ Amtsblatt « wir hier nur bemerken wollen , daß es
inrellektuell wie sonst ungefähr auf gleicher Stufe mit dem „Leipziger
„Tageblatt « steht ) eine fast zwei Spalten lange Litanei veröffent -
licht , in der er die sächsische Regierung gegen die in Nr 77 des

„Bolksstaat " von uns erhobenen und begründeten Anklagen zu
vertheidigen sucht. Gott behüte uns vor unseren Freunden ! kann
die sächsische Regiening ausrufen . ' Nach dem Leipziger Hochver -
rathsprozeß die Herren ( Post - ) Leonhardt und Hans Blum ,
und jetzt dieses kleine griechische p ( das , wie es scheint , „ hartes " p
und „weiches « p nicht unterscheiden kann! ) . Das kleine griechische
p meint , die von uns mitgetheilten Thatsachen bedürften „aller -

dings keines Kommentars , nämlich insofern , als daraus hervor -

geht , daß die Zügeltosigkeit dieser ( der sozialdemokratischen ) Presse
und ihre Neigung zu Gesetzesübertretungen in fortwährender Zu -
nähme begriffen ist «. Beweise ! kleines griechisches p, Beweise ! —

Das kleine griechische p giebt selbstgefällig dem kleinen griechischen
p das Zeugniß , nicht gelogen zu haben , indem es pathetisch aus -

ruft : „ Und so ist es in der That ! « Dixi , ich habe es gesagt ,
i ch , daS kleine griechische p, das aber auf deutsch ebenso gut „weich «
als „hart « p sein kann . Beweise , Beweise , Du kleines griechisches
p ! Du kannst zwar ein sehr tugendhafter Mann sein , aber auch
Eato der Censor mußte Beweise bringen , wenn er etwas behauptet
hatte . Doch halt , da bringt das kleine griechische p ja Berschicdent -
licheS herbeigeschleppt , das sollen wol die „Beweise « sein . Sehen
wir uns den Stoff an : „ Während jene Partei (die Sozialdemo -
kratie ) bei ihrem ersten schüchternen Auftreten sich vorsichtig in ge -
setzlichen Schranken zu halten suchte , während sie lange Zeit hin -
durch mit sittlicher Entrüstung den Vorwurf zurückwies , daß sie
die Veränderung der politischen und gesellschaftlichen Zustände auf
dem Wege der Gewalt herbeizuführen beabsichtige , während noch
in dem Bebcl - Liebknechtsschen Prozesse die Angeklagten sich abguälten (!),
die Geschworenen glauben zu machen , daß das in ihren Schriften
gebrauchte Wort „ Revolution " lediglich (?) eine ftiedliche klinge -
staltung der Dinge habe bedeuten sollen , läßt die Sozialdemokratie
täglich mehr die Maske fallen , jauchzt d e n kl e b e l t h a t e n d e r

Pariser Com in u n e offenen Beifall zu, und kündigt in immer

stärker nach Pulver (!) und Petroleum duftenden (!) Aussätzen den

Umsturz aller Throne und den V e r n i ch t n n g s k a m p f
g e g e n d i e b ü r g e r l i ch e G e s e l l s ch a f t a n. « Das die „ B e -

weise « des kleinen griechischer p. „ Bei ihrem ersten Auftreten
war die Sozialdemokratie „vorsichtig " — „noch " im Leipziger Hoch -
verrathsprozeß , „quälte sie sich ab, " an ihren friedlichen Charakter
„glauben zu machen « — seitdem aber läßt sie „täglich mehr
die Maske fallen «, „jauchzt der Pariser Commune zu, " — kündigt
Staat , Gesellschaft und Thronen den „Umsturz «, den „Vernich -
tungskampf « an . — Ei , ei, liebes kleines griechisches p ! Der Leip -
ziger Hochverrathsprozeß war im März 1672 , die Pariser Commune

begann im März 1871 und endete im Mai desselben Jahres 1871 ,
und Du bist ein wunderbarer Konfusionsrath , der nicht einmal

die einfachsten Daten fest- und auseinanderhalten , nicht die ein¬

fachsten Schlüsse ziehen kann , und überhaupt von dem Thema ,
worüber er zu schreiben sich unterfängt , absolut nichts versteht .
Und dafür mußt Du unnachsichtlich die Ruthe haben ! Höslein
herunter ! Nein , eS ist wahrhaftig zu arg . Also daß wir 1871
der Commune „zujauchzen " , ist ein Beweis , daß wir nach dem

Leipziger Prozeß von 1872 , uns als Hochverräther entpuppt haben !
Hilf Bakulus ! Eins , zwei, drei ! Und da der angekündigte „ Um -

stürz aller Throne « und „Vernichtungskampf « ? Wo sind unsere
Säbel , Zündnadelgewehre und Gußstahlkanonen ? O du gestalten -
seherisches , kleines griechisches p, hast jedenfalls die Nacht , bevor
Du das „ Zwickauer Wocheubtatt " heimsuchtest , in Folge des Ge -
nusses irgend einer unverdaulichen Speise , etwa eines zu fetten
Herings , Bassermännische Träume gehabt ? Oder laborirst Du gar
an jener perfiden , unnennbaren Krankheit , die Nikolai den Tod ,
aber auch die Unsterblichkeit — freilich besonderer Art — gebracht
hat ? Siehe darüber Goethe ' s Faust . Goethe — das sei Dir hier
mitgetheilt — ist ein berühmter deutscher Dichter , pardon ! wir
wollten sagen Frank nrter Dichter — denn , als er starb , war das

BiSmarck ' sche Deutschland ja noch nicht erfunden — und der „ Faust "
gilt für ein tolcrables gutes Gedicht . Wenn Du es liest , so ge -
winnst Du vielleicht Geschmack au der Lektüre und am Studium ,
und wer weiß , eS gelingt Dir am feide , das Sprichwort zu Schanden
zu machen : Was Häuschen nicht lernt , lernt Hans nimmerinehr .
Und damit Gott befohlen , du kleines griechisches p ; und gelüstet
Dir wieder einmal nach einem „SchmerzenSschrei ", so brauchst Du
es nur zu sagen , wir sind inenschenfreundlich bereit , Dich zn akko -
modiren . Jetzt zieh die Höslein wieder in die Höh , und setze
Dich daraus , denn ein RichtSwisser , ein Mensch , der nicht im
Stande ist , die handgreiflichsten Thatsachen zu verstehen , ist ein

gar jämmerliches Geschöpf , namentlich wenn er — — —

Döbeln , 6. Oktober . Zunächst haben wir zn berichten , daß
die Kreisdirektion zn Leizig die Maßregelungen , Auflösungen von

Volksversammlungen , sowie die Auflösung des sozialdemokratischen
Arbeitervereins durch die hiesige Stadtpolizeibehörde nicht nur be -

stätigte , sondern uns in dein Bescheid noch offen erklärte , wir

hätten nur deshalb einen sozialdemokratischen Arbeiterverein ge -
gründet , um die Gesetze besser zu umgehen . Nun , was all diese
Maßregelungen zu Stande dringen , wird wol nunmehr die hiesige
Behörde , namentlich unser Herr Bürgermeister Thiele begriffen
haben, denn es werden jetzt einige 50 Exemplare des „Volksstaat «
hier gehalten und befindet sich bei mir eine Filialexpedition des
„Volksstaat «. Wir haben die feste Ueberzeugung , daß der
Abonnentenstand in kurzer Zeit auf achrzig bis hundert steigen
wird . An Agitation soll es nicht fehlen . Nehmen Sic die Ver -

sichcrung hin , Herr Thiele , daß , so lange ein Tropfen Blut in

unser » Adern rollt , wir keinen Augenblick ungenützt vorübergehen
lassen werden , für unsere gerechte Sache einzustehen . Daher nur
immer neue Maßregelungen , Herr Bürgermeister , Sie werden un -

willkührlich der beste Agitator der Sozialdemokratie . Arbeiter von
Döbeln ! Die beste Antwort auf die Anfeindungen unserer Gegner
ist : Zahlreiches Abonnement auf den „Volksstaat ". Diese Herren
sollen erfahren , daß sie mit all ihren Bekämpfungen nur Oel in ' S

Feuer gießen .
Augenblicklich liegt mir eine Nummsr des „ Waldheimer Anzeigers ' «

vor , worin mir eine Annonce auffällt , welche wie folgt lautet :

„ Nur gute Eigarrenarbeiter werden gesucht , 53 Ngr . Lohn ,
Amsfurter Deckl ' latt , 4 —5 Pfd . Dcckkraft . Heinrich Bergmann " .

Diese Annonce weiter zu besprechen , halte ich nicht für nöthig .
Ein Jeder wird aus derselben erkennen , daß sich unsere heutige



Bourgeoisie nicht mehr schämt mit einem derartigen Hunger - zl8 , 18 und 20 . November dieses Jahres in Berlin , Sophien
lohn noch uoi der � cffcntl ' . chkeit zu prahlen .

� 1trage 15 , im Saale des Handmcrkcrvereins stattfindet , und sind

Kurth , 10 . Oktober . Gestern ward bei Gelegenheit der Kirch -
weih und Messe hier unsern Nationalservilen wieder einmal Stöfs
zu beklagen, daß unsere Gemeindeverwaltung nicht schon längst für
Militär gesorgt hat . Ein von Metz zurückkehrender Soldat hatte

Heinrich iv o l k e. hierzu allerorts von den Kollegen Delegirte zu wählen , und mit

das Unglück im Glückshafen eine Fahne mit 19 Thlr . zu gewinnen ,
darüber erfreut , holt er sich im nächsten Wirthshause einige Musiker �. . . . . . .7 „ ö

. . . . . . . .
. .

. . . . .
". yk 3" 1" ■�' 1bnb0f anl Rathhause vorüber fiihren lasien , sofort an Unzcichneten zuschreiben , damit man ungesäumt dieBer
allein hwr ivurde er m Folge deilen von der Polizei arretirt und säumuissc gut machen kann .

Mandaten zu versehen . Die Mandate müssen mit der Namens -
Unterschrift der Herren Kollegen versehen sein , die das Bureau
in der Schuhmacherversammlung gebildet haben .

Die Aufrase zum Kongreß sind versandt und werden sich im
Besitze der Altgesellen , Bevollmächtigten, Vertrauensmänner w. be¬
finden ; sollte irgend eine �tadt übersehen worden sein , danm bitte

Antisyllabus , Gedicht . 100 Stück ( Porto 3 Rar . ) 20 Ngr . , einzeln
«r

0 Pf . ( Pono bis 12 Stück 4 Pf . ) .
Äericht des Loittoner Gcneralratbes an den Kongreß der Znternationaiesi ?

Arbeiterassoziation im Haag . 100 Stück ( Porto 3 Rgr . ) 1 Thlr - bei

einzeln 6 Pf . ( Porto bis 8 Stück 4 Pf . ) . �

Lassallc , Arbeiterlescbuch . 20 Stück 1 Thlr . 15 Ngr . , einzeln ( Porte �
8 Pf . ) 3 Rgr . j Z

Lassalle , Erwiderung ( neu ) . 30 Stück 1 Thlr . , einzeln ( Porto 4 Ps-I»

eingesteckt . Doch dieses war für ihn , der mit dem Berdienstkren�
und dem eisernen Kreuz zurückgekehrt war und seinen Kameraden ,
die ebenfalls dekorirt waren , zu viel , sie verlangten Freilassung , und
da dieses nicht geschah, fingen dieselben an , die Fenster an der Po -

Auch bitte ich sämmtliche Bevollmächtigten und Freunde der
Arbeitersache, für den Kongreß der Schuhmacher eintreten und
agitiren zu wollen , denn die Interessen der Arbeiter sind solidarisch . »—

Betreffs der verschiedenen direkten wie indirekten Angriffe
lizei einznwetsen . Da nun während der Kirchweih und besonders und Verdächtigungen , welche wir entschieden zurückweisen , sei be -
an diesem Tage die Strassen gedrängt voll Menschen sind , so läßt merkt , daß es in Berlin so tüchtige Sozialdemoi

ftm lfm * ( ptmf tanVPtftMt Snf ? (irft 1rtfr \ v+ oirta ___... . . . U . r L' . . • 0 / /es sich sehr leicht begreifen , daß sich sofort eine große Menschen -
masse vor dem Rathhause ansammelte , und daß ein Theil derselben
für die Soldaten Partei nahm , ist nicht zu verwundern .

größer wurde der Haufe , der sich
einmal Geschrei war zu vernehmen , aber fest, wie eingemauert standen
sie da , harrend der Dinge , die da kommen sollten . Endlich , o
Glück ! kam Kavallerie von Nürnberg . Die Rathhausthore thaten
sich ans , die Stürmer drangen ein , die Soldaten nach und somit
hatten sich die Excedenten selbst gefangen , und nun ging ' s ans
Arretircn , daß es nur so eine Lust war .

Natürlich sind an dem ganzen Unfug die bösen Sozialdemokraten
schuld und phantasiereiche Bourgcoisdenunzianten wollen sogar die

rothe Fahne unter dem Haufen bemerkt haben . Auch die Frisch -
Frei - Fröhlich - Frommen waren zur Stelle — als Alles vorüber war .
So lange nämlich keine Soldaten anwesend waren , sah man sie
nicht , und doch hätten sie die besten Dienste geleistet , wenn sie die

Massi bei Zeit zu ruhigem Auseuiandergeheu bewogen hätten .
ßisenach , 13 . Oktober . Aus die Anfrage der Tischlergehülfen

Leipzigs in Nr . 82 des „Volksstaat " diene zur Antwort , daß die

Nachfrage der Firma Schneider und Compagnie Reklame ist.
Durch einen unserer Parteigenossen , der Schreiner ist, habe ich
nachfragen lassen , und erfahren , daß der betreffende Fabrikant ,
welcher jetzt mit 3 oder 4 Leuten arbeitet , blos 5 bis 6 Leute

auf Stückarbeit bei wöchentlichen Verdienst von 3 Thlr . bis 5 Vi Thlr .
beschäftigen kann . Auch in unserem Blatte sucht Schneider fort -
während nach Arbeitern , doch bleibt Niemand , weil der Lohn zu
gering ist ; auch ist das Geschäft gar nicht so bedeutend , daß von
einer Beschäftigung von 30 bis 40 Leuten die Rede sein kann .
DieS ist der richtige Sachverhalt , und bitte ich Sie , dies zu ver -

öffentlichen .
Mit sozialdemokratischem Gruß

Richard B a r o w s k y , Vorsitzender .
Stuttgart . Die Lage der Buchbindergehülfen und besonders

deren Lohn , ist bekanntlich überall gleich gedrückt . Pflicht und Auf -
gäbe eines jeden Arbeiters ist es , nicht nur seine eigene sondern

auch die Lage seiner Mitkollegen und Mitineitschen nach Kräften
heben und fördern zu suchen. Aus diesen Gründen wurde tn hiesiger
Stadt , trotz der Auflösung des internationalen Bnchbindervereins ,
wieder an eine Vereinigung der Kollegen gegangen und ist auch
nach mehreren vorhergegangeneu allgenteinen Buchbinderversamm -
lungcn im September vorigen Jahres ein Verein fiir Buchbinder
und verwandte Geschäftszweige ins Leben getreten . Zweck des Vereins

ist : die geistigen und materiellen Interessen der Mitglieder zu heben
und zu fördern . Sofort nach Gründung des Vereins wurde , von
der richtigen Ansicht ausgehend , daß durch isolirteS Wirken eines

Lokalvereinö doch nie etwas Vollständiges erreicht werden könne ,
in den arbeiterfteundlichen Blättern die Aufforderung an die Eolle -

genvereine erlassen , uns ihre Adressen mitzutheilen , um mit ihnen
in Gegenseitigkeit treten zu können . Längere Zeit wurde jedoch von

andern Städten keine Regung verspürt und so waren wir gezwungen ,
als alleinstehender Verein wenigstens für die hiesigen GeHülsen
unserer Branche die Lage zu verbessern zu suchen. Als erste Haupt -
ausgäbe wurde betrachtet , eine allgemeine Lohnerhöhung zu erzielen .
Ein deßfallsigeS , im November vorigen Jahres an unsere Arbeit -

geber eingereichtes Gesuch um 25prozentige Lohnerhöhung ist, da

dieselben wußten , daß wir noch nicht energisch auftreten konnten ,

ohne Antwort geblieben . Seit diesem ersten Auftreten des Vereins

find die Löhne bei einzelnen Arbeitern , sei es ) um dieselben vom

Vereine abzuziehen , sei es , daß unsere Arbeitgeber die Nothcndig -
teil einer Aufbesserung selbst erkannt haben , um etwas besser ge -
worden . Da jedoch die Aufbesserung nicht allgemein war und da

die vorgekommenen Lohnerhöhungen mit der in diesem Jahre enorm

gestiegenen Thcurung lange nicht Schritt hielten , so wurde als

nothwendig erachtet , die vorigen Jahres gestellte Forderung um

25prozentige Lohnerhöhung , sowie auch Bcsserbezahlung der lieber -

zcitarbeit im Juni dieses Jahres zu erneuern . Diesesmal ftihlten
sich unsere Arbeitgeber bewogen , ein Komitee zu ernennen , das mit

die

Auäi tu
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3.

1, ; * Ngr .
Tie sämmtlichen Sachen bedürfen keiner Empfehlung

übrigen sozialistischen Schriften halte ich auf Lager .
Demnächst wird erscheinen :

Briese deutscher Bettelpatrioten
von Bernhard Becker .

Man wende sich an die Expedition des „ Bramtschwciger VolksfrenndV , m
Ncuestraße 23 , oder an W. Draäie jr . . 1

Brauschweig . jmN
traten giebt ,

wie anderwärts — und daß die Berliner Kollegen bestimmt Daß der Schriftsteller Herr Wilheli » V

wissen werden , was sie zu thun und zu lasien haben . — : £af»: �vUlUUUmiajUUg * Philipp Martin Christian Lut - �
sich der Schuhmacherkongreß nach keiner politischen Partei hin -

Immer stünnischer wurde die ,preigabe verlangt und immer überziehen lassen darf , ist Ehrensache eines jeden Delegirten . —
. . . . . . .. w � �

vollständig passiv verhielt ; nichts Wozu die gegenseitige Reiberei ? — Die Kollegen außerhalb

wig Liebknecht in einer auf Antrag der Herren Louis Ferdinand Stieg ' '

lcr , Commerzienrath Johann Zimmermann und Carl Gustav Eber '
Hardt , sowie des Sradtraths zu Reichenbach wider denselben anhängig

werden es den Berliner Kollegen noch Dank wissen , daß sie den

Kongreß der Schuhmacher in die Hand genommen und die

Agitation gefördert haben . —

Wenn die verschiedenen Handwerkertage den Arbeitern die

Augen noch nicht geöffnet haben , dann werden sie überhaupt nicht
geöffnet werden können . — Es liegt im Juteresse der Sache , Hand
in Hand zu gehen , wir müssen uns vereinigen , um unsere soziale
Lage zu verbessern . Wenn die Berliner Kollegen die Kosten
nebst den damit verbundenen Arbeiten nicht scheuen , als -
dann dürfen auch die Kollegen aus Süddeutschland die paar
Thaler Reisekosten nicht scheuen , welche es vielleicht mehr kosten
könnte ; zu allem Ueberfluß sei noch bemerkt , daß bei der Zusam -
menstellung des Komitee ' s nach allen Seiten hin Rechnung ge -
tragen worden ist.

Also auf nach Berlin zum Kongreß !
Mit Brudcrgrnß im Auftrage des Komitee ' ö Th . Anrin ,

Borsitzender , Königsgraben 15 , wohin alle Briefe zu adressiren sind .
Wien . Die Arbeiter des Hoforgelbauers und Harmonika -

fabrikanten Peter T i tz haben behufs Erlangung einer Lohnerhöhung
die Arbeit eingestellt . Es ist dringend nothwendig , daß aller Zu -
ztig ferngehalten wird . I . Z i l k a.

geworbenen Prioatanklagesache wegen Verleumdung und Beleidigünzs
aus Grund art . 237 , 239 und 78 des Rcvldirtcn Strasgcsetzbuchs für dai

Königreich Sachsen mit einer Geldstrafe von Scchszig Thalern
legt worden ist, wird in Gcmäßheit des rechtskräftigen Erkenntnisses am
durch bekannt gemacht .

Leipzig , am 11. October 1872 .

Königliches GerichtSamt im Bezirksgericht daselbst .
Abtheilung für Strafsachen .

Bicler , Ass. J
Zum Bebcl ' scheu Wahlsond .

Bon Herrn Rechtsanwalt Freutag in Leipzig 10 Thlr .
Die Expedition des „ Volksstaat "

Für den „ VolkSstaal " .
Von E. Kurz in Tübingen Schuldschein ' Nr. 409 gratis zurück .

Die Expedition des „ Volksstaat " .

Anzeigen zc .

Volksversammlung .
OllkHHU . Abend « 8 Ubr im

Montag , den 21 . ds . Mt « .
Abend « 8 Uhr im Saale de « Weißen Hirsch , Gr .

Scheitnigcrstr . 10 und Hirschgassenecke . — Tagesordnung : 1) „ Die
deutsche Freihandclsschule und ihre Vertreter . " Ref . : B. Geiser . — 2)
„ Die Gewerk - Vereine und die Ausstoßung de « Tischler Flehnert . "
Ref . : S . Färber . — 3) „ Die Adresse an den Magistrat in Sachen der

Wohnungsnoth . " Ref . : H. Lehme . — Die Parteigenossen werden auf -
gefordert , vollzählig und pünktlich am Platze zu sein . H. Lehme .

Den Mtgliedcrn der internationalen GewerkSgenos -
der Maurer und Zimmerer zur Nachricht ,

daß die Adresse des Vorsitzenden von jetzt an Palmstraße Nr . 55 im
Destillatiot «geschäft ist . _ _ [ 2a] Ernst itnaf , Vorsitzender .

llitr ( Geburtsanzeige . ) Am 5. Oktbr . wurde meine Frau
glücklich von einem kleinen Weltbürger entbunden ,

welcher am 7. Lktober zu Ehren unseres Vorkämpfer « mit den Vor -
namen August Bebel in « Dissidentenrcgister eingetragen wurde .

Den 12 . Oftober 1872 . F. « . Heinrich .
Allen mit mir korrcspondirenden Parteifreunden und
Freundinnen die Anzeige , daß meine Adresse seit 12 .

d. M. Brühl 9h . 144 4, Tr . ist . '
_ Emilie Steudtc .

Briejkasten : der Redaktion : Eisen arbeiter M. B. Wien : Die ä' '
wünschte Adresse ist Hamburg , Amandastr . 44 .

der Expedition : Müller Colx . hier für Abonnement 4. OuarM
40 Thlr . ; Hadlich vier für Abonncmem 4. Quartal 13 Thlr . ; QucU'

malz hier fiir Schriften 1 Thlr . ; L. Jacoby Berlin für Schriften ss

Thlr . ; Pct . Pari « : Sie bezahlten für Str . u. Case S . Pro 3. u. 4.
für Ste . und für Sie pro 4. Qu . ; Annonce kostet 13 mal per OuarNH
1 Thalcr 18 Groschen ; — Michel in Wcilburg für Schriften 8
Holzarbeiter - Gewerkschaft Leipzig für Annoncen 2 Thlr . 28 Msi

Flcdl in Reichenberg 15 Thlr . ; — Schneider in Marburg ff'
Photographien 12s - Gr . ; — Falk in Cöln 2 Thlr . für Schriften ,
Abonnent . 0 Thlr . 15 Gr . 0 Pf . , für 4. Qu . 9 Thlr . 14 Gr . ;
in Frankfurt a. M. für Annonce Zollinger 8 Gr. , für Arbeiter - Par�
6 Gr. , für Schriften 28 ' / - Gr . ; Dotzaucr in Zwickau f. Annonce
23 Ngr . , f. Ab. III . Qu . 2 Thlr . 20s - Ngr . für Schriften 2 ThÜ'
12 Ngr . , Herpfncr in Fürth für Schriften 3 Thlr . 21 Ngr . 4 Pf . , Schäss
in Augsburg , Sandten f. Annoncen 2 Thlr . 24 Ngr . , die Annoncen dsi

Partei und de « literar . Vcr. machen aber lt . Ausschreibung in 9h . 87 nf
2 Thlr . 14 Ngr . , wofür find die übrigen 10 9tgi . ? Barowskt ) in Eich

nach für Schriften 2 Thlr . 9 9tgr . 5 Pf . , Lütigchau in Wandsbeck : Jdss
Annonce kostet 8 9tgr . , E. Stcude in Hainichen : Ihre Annonce koßst
6 Ngr . , Adling für Polksver . in Penig f. Annonce 1 Thlr . , Franke u

Arbciterver . in Hannover f. Annoncen 2 Tblr . , Gesangverein restirt nest
11 9tgr . , deutscher Arbeiterverein Aarau f. Abonnement lV . Qu . 1 Tftjj

Cr
Fiir politisch Gemaßregelte . ,

Von Z. K. Heid in München 8> - Gr . ; L. Jacobv Berlin 2
Von E. aus Würzen 1 Thlr . ; Von Raum durch Hadlich 12 Thlr .

" ' da

Gr . 5 Pf . Monat September . D . Exped . d. „ Volksstaat " . 1

Tie Filmlexpeditisnen und

Sozialdemokratischer Arbeiterverein .
�UlllUlUg . Versammlung am Montag , den 21 . Oktbr . , Abends
9 Uhr , in Ebcrhahn ' s Clublocal , Zeughausmarkt 31 . Tagesordnung :
Die sozialpolitischen Ereignisse in jüngster Zeit . Referent Praast . Gäste
haben Zutritt . August Gcib .

Sonntag , den 29 . Oktober ; StistungSsest deS so-
sVkUUlvvPß . zial - demokratischca Arbeitervereins im Saale des

Bahnhofes . Bestehend in Concert und Ball . Anfang 4 Uhr . Alle

hiesigen und auswärtigen Freunde und Parteigenossen werden freundlichst
eingeladen _ [ 26] * _

Das Festcomitee .

Colporteure , ,

welche für Abonnenient 3. Quartal nach im Rückstände sind , werdck
hiermit aufgefordert , dir Betrage längstens binnen 14 Tagen cinss

senden . Wer bis 1. November noch restirt , erhält von da ab ketf

Blätter mehr zugesandt .
Leipzig , 15 . Oktober 1872 .

Die Verwallungskommission .
Die Expedition de ? „ Volksstaat " .

_ ,_ _ _ _ _
'
_ _ _M

Sozial - demokratischer Arbeiterverein .
Dienstag , den 22 . Oftbr . , Abends 8 Uhr , im „Leipziger

Saal " : Ordentliche Generalversammlung . Tagcs - Ordnung : Rechen -
fchaftsbericht de « KassirerS . Neuwahl des Vorstande «. — Jede « Mit¬

glied fetze feine Ehre darein , in dieser Versammlung nicht zu fehlen . —

Zutritt nur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte . Mehr als 3 Monate
rcstirende Mitglieder sind nicht stimmberechtigt . Der Vorstand .

Gewerkschaft der Holzarbeiter .
Sonpabend , den 19 . Oftober , Abends 8 Uhr : General¬

versammlung im Saale de « Hrn . Zeidler , Gr . Windmühlenstr . Nr . 7.

Tagesordnung : 1) Kassenbericht de « Gewerkschaft «] - und des

2) Verschiedene Anträge . Die Mtgliedcr werden auf

LinIaäunA zur Betheiligimg
an der

Gmissfnsilj: iBslHitl| bnitkrrfi
zu Leipzig
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unö zu unterhandeln hatte . ' Nach längerem Hin - und Hcrschreibeu f glmachü
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D. V.
und nach einer Sitzung der beiden Komitee ' s stvurde das Gesuch j � F - ch - veni . » er « irschner « . » Müheumncher Leipzig »
als zu hoch verworfen . Um jedoch die ganze Sache nicht scheitern
zu machen , rcduzirten wir unsere Forderung auf 161/ »0/ «) . End¬

lich wurde dieses von dem größten Theile unserer Arbeitgeber durch

Namenönnterschrift und Zusage genehmigt . Doch waö geschah bei

den Auszahlungen ? Von dieser gewiß bescheidenen und sogar schon
genehmigten Forderung wurden die vorhergegangenen Aufbesserungen
bei den meisten Arbeitgebern in Abzug gebracht . So erlaubt man

sich mit den Arbeitern umzugehen , so wird die Humanität und die

Menschlichkeit gewahrt . Und wieder konnten wir nicht energisch
auftreten , da eine durchgreifende Verbindung nach Außen fehlte und

da ein großer Theil der Kollegen , meist solche, welche dem Vereine

nicht angehören , mit dem erhaltenen Fußtritt zuftieden waren .
In diesem Jahre haben sich nun mehrere Vereine der Buch -

binder gebildet , und nach den uns zugegangenen Mittheilungen
wird auch von diesen eine feste Vereinigung , ein starker Verband

erstrebt . Da sich die Nothwendigkeit nach Vereinigung immer mehr
fühlbar macht , so wäre eS an der Zeit , bald an die Arbeit zu
gehen , und ersuchen wir sämmtliche Vereine und sämmtliche Collegen
allerorts , ihre Ansicht bekannt zu geben , damit eine baldige Zu -
sammenkuuft zur Festsetzung der Sache stattfinden kann .

Im Auftrag deS Stuttgarter Buchbindervereins : Dietrich .
Briefe beliebe man zu senden au G. Naß , Holzstr . 2.

Stuttgart , 13 . Oktober . Schreinerstrike in Aussicht wegen
Aufbürdung einer Werkstattordnung von Seiten einiger Kleiumcister .
Es handelt sich um Wahrung unserer Ehre . Zuzug fern zu halten .

I . A. : Albert Scholz , Schriftführer .
Weiterer Bericht folgt . Alle arbeiterfteundlichen Blätter bittet

um Abdruck des Vorstehenden d. O.

Merlin , 10 . Oftober . Schuhmacher Deutschlands , Oester -

Leipzig . und Umgegend .
Montag , den 21 . Oktober b. I . , Abend « 8 Uhr : Versammlung

bei Richter , Roßplatz 9h . 9. Die Mitglieder werden ersucht , wegen
Besprechung einer nächsten Abendunierhallung sich recht zahlreich einzu -
finden . Gleichzeitig den restirrnden Mitgliedern zur Nachricht , statutcn -

gemäß ihren Pflichten nachzukommen . — Aufnahme neuer Mitglieder . —

bl ». Die Mitglieder werden im Interesse de « Verein « gebeten , sich etwa «

pünktlicher und regelmäßiger einzufinden . _
D. V.

nach dem Gesetze die juristische Person betr . vom 15. Januarzl ®�
Nachdem die Genehmigung des Statuts Seitens der Behördj

erfolgt und die Genossenschaft , ausgestattet mit dem Rechte

juristischenPerson , unterm 10 . October e. ins Handelsregister m

Stadt Leipzig eingetragen worden ist , auch die Geschaftseröfll

nung bereits stattgefunden hat , ergeht hierdurch an alle D[
jenigen , welche sich fflr das Unternehmen interessirtn , das Ef)

suchen , dieses Interesse durch Zeichnung von Genossenschaft*!
Antheilen zu bethätigen . . J

Wir hoffen auf eine recht zahlreiche Betheiligung , da hi ®U

von der Bestand und die Entwickelung des Geschäfts wesentlic :

itathltit Sektion der Tischler und Pianosorle - Arbeiter .
Die regelmäßig alle 14 Tage stattfindende Bersamm -

lung fällt diesmal au «, dafür werden die Beilräge vom Settionskaffircr
vor Beginn der GewerkschaftS - Generalverfammlung , welche Sonnabend ,
den 19. Oktbr . , 8 Uhr Abend « bei Zeidler , Gr . Windmühlenstr . 7 statt -

findet , entgegengenommen .

_ _ _ _ _ _ _ _

üinriä Saft - Kralserik - Suisse LH . Wuk
l IV . Zz ruc je l ' Arbre See 35 nahe am Louvre .

Dejeuners et Diners a tout prix . Kalte und wanne Speisen zu

jeder Tageszeit . „Volksstaat1 *, „ Berner Bund " und französische Zei¬

tungen liegen auf . Hier Zureisendcn wird bereitwilligst jede er¬
wünschte Auskunft ertheilt . ( 2a]

Wandsbeck .
und Schwarzbrod .

H. Lüttjohanu , Mathildenstr . 20 , empfiehlt sich
den Parteigenossen zur Lieferung von Weiß - , Fein -

Den Parteigenossen biete ich an :
Becker , der alte und der neue Jcsuitismu «. 2. Aufl . 20 Stück

2 Thlr . , einzeln ( Porto 8 Pf . ) 4 Ngr .
Bracke jr . , der Braunschweiger Ausschuß der sozialdemokratischen Ar -

beiterpartei in Lötzen und vor dem Gericht , mit Gruppenbild . 6 Stück
2 Thlr . , einzeln ( Porto 9 Pf . ) 12>,z Ngr .

Gruppenbild aus vorstehendem Werke , ausgezeichnet , 13 Portrait « cnt -

13 Stück 1 Thlr . , einzeln ( Porto 1 Ngr . ) 3 Ngr .>> haltend . _ _ _ _. . . � » A MW
reichs und der Schweiz . Säinmilichen Kollegen zur Nachncbt , H�renbradprozeß gegen den Braunfchwciger Bolksfreund . 30 Stück

daß der Kongreß der Schuhmachcrgesellen und Kleinmeister am 17. , 1 Thlr . , einzeln ( Porto 4 Pf . ) 1' z Ngr .
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Indem wir nachstehend die Genossenschafts - Statuten ihrt

Wortlaute nach folgen lassen , bemerken wir noch , dass A« ,

sichtsrath und Vorstand von der constituireuden \ ersammluße

auf die Dauer von 3 Monaten nach erfolgtem Eintrag� ins Hdfl

delsregister gewählt worden sind . Es wird demnach im äanv ,

1873 eine Generalversammlung stattfinden , der die Neuw�

beider Verwaltungsorgane obliegt

Leipzig , 13 . October 1872 .

Der Aussichtsrath :
_

Der Aordanb :

P. Ullrich , Vor » H. Kamm , Vors . Chr . Hadlich , gs- k:
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Die

GenossenscMsbncMrackerei zu Leipzig
Zrihrrstraße 44

empfiehlt sich zur Ausführung aller ins Druckfach einseift '

genden Arbeiten , und bittet namentlich die Herren Kasft6

und Gewerkschafts - Verwaltungen um geneigte Berück� ' �j
tigung . Sie wird Alles aufbieten , um die erhaltenen Anftr�e |
zur Zufriedenheit ihrer werthen Kunden zu erledigen .
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Leipzig : Berantw . Redafteur A. MutH . ( Redaktion und �xpedüss
Hohestr . 4) . Druck und Verlag der Genossenschaftsbuchdruae
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